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VIII. Jahrgang 


Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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Gebäude des Konfumvereins in St. Imier 
(Place du Marché). 
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Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text. Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
Konsumvereine 


1 ® ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. 


A.Wagen, Basel 1903. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. 


Jungar, tüchtiger Schuhmacher-Schuhhändler sucht Stelle zur Ueber- 
nahme eines Konsumschuhladens mit Reparaturwerkstätte. Offerten 
sind an das Verbandssekretariat zu richten 
ertrauensstelle wird von einem jungen, strebsamen Kaufmanne, der 
als Buchhalter in einem Welthause von Export und Import 
tätig ist, per sofort oder später gesucht. Gefl. Anfragen richte man 
unter Chiffre „Vakanz“ an das Sekretariat des Verbands schweiz 
Konsumvereine in Basel, Thiersteinerallee 14 


W 


Hoffmanns 


Silberglanz-Stärke 


gibt der Wäsche einen unübertroffenen feinen 


Glanz. 
Aus ieinster Reisstärke hergestellt. 


Es Die a a 
= Cellulofe: und Papierfabrik 
ZN Balsthal 
Verkaufsbureau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich 
. empfiehlt ihre Spezialitäten in 
Balsthaler Pergamentpapier 
Pack- und Einwickelpapier für Lebens- und 
Genußmittel aller Art 


Balsthaler Geſchäfts- und Aktenconverts 
Cloſetpapiere, in Rollen und Paketen. 


Man verlange Muſter und Preisliſten und ſehe auf die 
Marke „Tannenbaum“. 


E strebsamer Mann mit Ja. Zeugnissen und Referenzen 
sucht Stelle als Konsumverwalter, Buchhalter oder Kassier. 

Gefl. Offerten sind unter Chiffre V. S. K. Nr. 33 an das Sekretariat 
Schweiz. Konsumvereine Basel zu richten. 


An die Tit. Verwaltungen der Konsumvereine 
richten wir die höfliche 
Angebote auf dem 
berücksichtigen 


Bitte, bei Bedarf von Arbeitskräften die 
„Genossenschaftlichen Arbeitsmarkt* bestens zu 
Das Verbandssekretariat. 


EEE 


Petrolmessappa rate. 


Infolge baulicher Veränderungen ist der Konsum- 
verein Erstfeld in der Lage zu verkaufen: 3 Petroi- 
behälter, ca. 250 Liter haltend, mit Messapparaten. 
so gut wie neu. Interessenten belieben sich an den 
Präsidenten zu wenden. 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Literatur jeder Art, @U 


Konſumgenollenſchaftliche 


Rundſchau. 


Organ des Zentralverbandes und der Großeinkaufs— 
Geſellſchaft deutſcher Ronſumvereine, 
Hamburg. 

Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ erſcheint 
wöchentlich 24—28 Seiten ſtark und iſt das führende 
Fachblatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Abonnementspreis für die Schweiz einſchließlich Zu— 
endung unter Kreuzband Mk. 3.— pro Quartal. 

Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 

Uerlagsanſtalt 
des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
von Heinrich Raufmaun & Co. 
Hamburg, Beſenbinderhof Nr. 25. 
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VIII. Jahrgang. Bafet, den 25. Rpril 1908. 


Die Eutwicklung der Verbandsvereine im Jahre 1907. 


— — — 


Die Reſultate unſerer letzten Verbandsſtatiſtik ſind nun zuſammengeſtellt und zeigen wiederum gegenüber dem 
Vorjahre einen bemerkenswerten Fortſchritt, wie folgende Darſtellung ergibt: 


Es betrug: 1907 1906 Zunahme 
in Zahlen in Prozent 
1. Zahl der Verbandsvereine a 5 259 237 —— 22 9.20 
2. Zahl der berichtenden Vereine“). 5 242 229 —— 13 5.70 
3. Zahl der Mitglieder g 5 i 171,603 152,494 + 19.109 12.53 
4. Zahl der Läden . : s 794 726 —— 68 9.37 
5. Zahl der Gemeinden mit Läden . 5 401 342 t 59 17.26 
6. Zahl der Angeftellten . 8 l 2.838 2,444 } 394 16,12 
7. Summe der Bezüge (Umſatzz - A Fr. 69,596,679.— Fr. 61,692,631.— + Fr. 7.904.048.— 12,81 
8. Total des Ueberſchuſſes a : . „ 5,996,977. „ 5, 705,982. E „ 290,995. 5.09 
9. Betrag der Rückvergütungen . N „ 5.074.807. „ 4,504,722. — - „ 570,085. 12,72 
10. Genoſſenſchaftsvermögen (Reſerve- und andere 
Fonds) 4 2 £  „. 5.044,043.— „ 4,722,601. ö 321.442. 6.80 
11. Betrag der eingezahlten Anteilſcheine““) . „ 2,535,4866.— „ 2,598,739. — — „ 63.253.— 2.43 
12. Durchſchnittsumſatz pro Verein. 5 . 284,068.— „ 269,400. ＋— „ 14,668.— 5.45 
13. Durchſchnittsumſatz pro Laden . 5 2 87.653.— b 84.976.— + „ 2.677. 3.18 
14. Durchſchnittsbezug pro Mitglied ; Mn 405.57 „ 404.49 + „ 1.08 0.27 
15. Durchſchnittliche Rückvergütung pro Mitglied „ 2957 „ 29.54 + „ 0.03 0.10 
Ergänzungsweiſe fügen wir noch einige Angaben über die Ergebniſſe der Zentralſtelle in den letzten 2 Jahren bei. 
1907 1906 Zunahme 
in Zahlen in Prozent 
1. Summe der Bezüge A : . . Fr. 14. 354,809.95 Fr. 10,6 48,460.83 + Fr. 3.706,349.12 34.80 
2. Zahl der Vereine, mit denen verkehrt wurde 264 239 — 25 10,46 
3. Durchſchnittsbezug pro Verein . i a 54,374.28 „ 44,554.23 4 „ 9,820.05 22.04 
1. Ueberſchuß (netto) . n f ; 9 136,660.21 „ 98,406.35 + 38,253.86 38.87 
5. Reſervefonds > 8 8 1 260,000. — „ 220,000.— ＋ „ 40,000.— 18,19 
6. Zahl der Angeſtellten — ö * 158 95 ＋ „ 63 66.30 


) In dieſe Statiſtik ſind die 4 dem Verbande angehörenden Genoſſenſchaftsapotheken, die Genoſſenſchaftsmolkerei in Zürich, 
ferner die Vereine von Thun und Belp, welche zu ſpät berichtet, und diejenigen von Brigue, Cernier, Grandſon, Kemptal, 
Lenzburg, Moutier, Münchenbuchſee, Porrentruy, Rheinfelden und Waltwil (aufgelöſt), welche den Fragebogen 
trotz wiederholter Aufforderung nicht zurückſchickten, nicht einbezogen worden. 

%) Der Rückgang des Anteilſcheinkapitals beruht darauf, daß in der letztjährigen Statiſtit einige Vereine dasſelbe zum Teil mit 
Sparkaſſaguthaben, zum Teil mit Obligationenkapital verwechſelten, dieſes Jahr aber eine genaue Ausſcheidung vornahmen. Die Differenzen 
laſſen ſich nicht genau ſeſtſtellen, doch betragen fie bei einem Verein allein über Fr 100,000. 
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Gloſſen zu einer Beleuchtung der ſchweizeriſchen Motive oder Zweckreihen, unter denen es erfolgt, 


Nonſumgenoſſenſchaftsbewegung. 


Erwerbs- und Genoſſenſchaftskapitalismus. 
(Fortſetzung.) 


Die Beſtimmung und begriffliche Feſtſtellung des in 
dem erwerbskapitaliſtiſchen Syſtem arbeitenden religiöſen 
Geiſtes bedingt wiederum die Bloßlegung eines Wurzel— 
werkes. Abermals müſſen wir uns aus der verwickelten 
Maſſenhaftigkeit der geſchichtlichen Erſcheinungen in die 
"ingebrochene Einheit eines einfachen Keimlebens flüch— 
ten, um die Idee und den Grundtypus der Bewegung 
noch ſchärfer und klarer herauszuarbeiten. In der Dar— 
ſtellung der materiellen Seite haben wir die weniger ins 
Gewicht fallenden Momente nur flüchtig berührt und allen 
Nachdruck auf die Anbahnung des arbeitsteiligen Pro— 
duktiousſyſtems gelegt, in welchem die Hebel der Umwälzung 
zu ſuchen find. Kapttaliſtiſch-mammoniſtiſche Erſcheinungen, 
wie ſie auch die antike Welt aufweiſt und wie ſie das 
Mittelalter in den Formen des Geldhandels im Stile der 
Fugger und anderer Finanzgewaltigen gezeitigt hat, liegen 
mehr abſeits von der Richtung, die wir verfolgen, und 
ſind jedenfalls von keiner ausſchlaggebenden Bedeutung. 
Auch die Tätigkeit der beſſeren Krämer und Winkelwucherer, 
in der Sombart eine Urquelle des kapitaliſtiſchen Geiſtes 
entdeckte, tritt weit hinter die Triebkräfte zurück, welche 
die feineren Organe des Volkskörpers erfaßten und ſich 
ſozuſagen in die Seele des Menſchen einniſteten. Um zu 
einem richtigen Verſtändnis durchzudringen, müſſen wir 
von der mammoniſtiſchen Auffaſſung vorläufig ganz ab 
ſtrahieren. Dieſe trifft gar nicht das innerſte Weſen, 
ſondern nur Begleiterſcheinungen der kapitaliſtiſchen Er— 
werbsordnung, insbeſondere aber Entartungsformen der— 
ſelben, die wir nachher als pathologiſche Wirkungen des 
Syſtems kennzeichnen werden, aus denen die Antitheſe der 
genoſſenſchaftlichen Anſätze entſpringt. Der im Kerne religiöſe 
Geiſt, die Idee, der poſitive Gehalt des Kapitalismus, der 
durchaus metaphyſiſcher Natur iſt und ſich jeder 
materialiſtiſchen Beleuchtung entzieht, es ſei denn, daß 
man ſich mit Scheinerklärungen abfinden laſſe, dieſer Geiſt 
wirkt als Kraft weiter, geht andere Verbindungen ein, 
ſetzt ſich in neue Formen um und drängt aus der Anti— 
theſe heraus zur Vollendung in einer Syntheſe. Von 
dieſem Geſichtspunkte geſehen, ſchließt die vollentwickelte 
genoſſenſchaftliche Ordnung ab, was die erwerbskapitaliſtiſche 
Ordnung im Geiſte begonnen hat. 

Worin beſteht nun der religiöſe Geiſt des Erwerbs— 
kapitalismus, und in welchen geſchichtlichen Offenbarungen 
tritt er fahbar an uns heran? Die Antwort auf dieſe 
Frage iſt von geradezu entſcheidender Bedeutung für die 
Löſung der ökonomiſchen, ſozialen und geiſtigen Konflikte, 
die das Leben des modernen Menſchen in ſo unheilvoller, 
beängſtigender und vielfach troſtloſer Weiſe verwirren. 
Nur ſoll ſich niemand einbilden, daß die Antwort auch 
ſchon die tatſächliche Löſung verbürgt, denn wir befinden 
uns weniger auf dem Gebiete mechaniſcher Notwendigkeit, 
als auf dem Boden geiſtiger Freiheit, wo Tun und Laſſen 
der Menſchen mehr bedeutet, als die exakteſte Formel. 
Gerade die innere Geſchichte des kapitaliſtiſchen Geiſtes 
zeigt uns mit überwältigender Beweiskraft, daß das Trieb— 
werk des geſchichtlichen Geſchehens mehr von der innern 
Haltung lebendiger Menſchen, als von den Einflüſſen äußerer 
Umſtände geregelt wird. „Das Erſte, was mir der Be— 
tonung wert erſcheint“, bemerkt Sombart, „iſt dieſes: daß 
wir uns niemals verleiten laſſen ſollten, als letzte Urſachen, 
auf die wir ſoziales Geſchehen zurückführen wollen, etwas 
anderes anzuſehen, als die Motivation lebendiger Menſchen. 
Es empfiehlt ſich daher, für die Erklärung der ſozialen 
Erſcheinungswelt als primär wirkende Urſachen oder 
treibende Kräfte menſchliches Handeln, beziehungsweiſe die 


anzu⸗ 
ſehen“.“) Wir hören ſchon den Einwurf: „In der Zweck 
reihe des kapitaliſtiſchen Gebarens, was wäre da anders 
zu entdecken als die Motivation der Habgier, als das 
rückſichtsloſe Streben nach größtmöglichem Vorteil und 
Gewinn?“ Je nach dem Standort, den wir beziehen, um 
hinter das Weſen der Dinge zu kommen, wird ſich indes 
der Einfluß gewiſſer Kräfte entweder verhüllen oder ent— 
ſchleiern. Nicht immer iſt das, was ſich dem Auge zu⸗ 
nächſt aufdrängt, das urſprünglich Treibende, und nicht 
ſelten leiten die Spuren einer Bewegung auf Quellen 
zurück, die in der entgegengeſetzten Richtung ihres äußeren 
Weſens liegen. Es mag wie ein Scherz klingen, iſt aber 
nichtsdeſtoweniger eine Tatſache, daß die innere Geſchichte 
des modernen Erwerbskapitalismus mit den tiefſten Pro— 
blemen des chriſtlichen Evangeliums und der darauf be— 
züglichen theologiſchen Kaſuiſtik verkettet iſt. Wir werden 
ſomit auf die geiſtigen Grundlagen unſerer Kultur und 
teilweiſe auf die einfachſten Keime unſeres ſittlichen Be— 
wußtſeins zurückgeführt, wenn wir dem Urſprung der 
erwerbskapitaliſtiſchen Bewegung nachgehen. 

Das chriſtliche Evangelium hat zwei Seiten, von denen 
die eine nach innen, die andere nach außen gekehrt iſt. 
Es geht ein ſcheinbarer Gegenſatz durch die Lehre Jeſu, 
der in der Gegenüberſtellung von natürlichen und übernatür— 
lichen Dingen zum Ausdruck kommt. Mein Reich iſt nicht 
von dieſer Welt. Ich bin gekommen, die Welt 
zu überwinden. Das ſind die zwei Grundſätze, in 
denen Jeſu ſein Evangelium verankert hat. Es iſt eine 
poſitive und eine negative Theſe, aber im Geiſte beider 
liegt die Auflöſung des Gegenſatzes und die Heilsordnung 
des Erlöſungswerkes für die ſichtbare wie die unſichtbare 
Welt. Ein dritter Kernſatz iſt die Verkündigung: Viele 
ſind berufen, aber wenige auserwählt. Nimmt 
man das Evangelium in ſeinem Vollklange, ſo finden wir, 
wie alles von dieſen drei Grundtönen getragen iſt und 
wie es gerade dieſe ſind, in denen das menſchliche Herz, 
zwiſchen Sehnſucht und Zweifel geſtellt, Ruhe und Ge— 
wißheit ſucht. Sie berühren die weltewigen Fragen, unter 
denen alles Kreatürliche ſeufzt und die in jeder Wendung 
und Geſtaltung des menſchlichen Lebens immer wieder 
hervortreten. Es iſt da ein Widerſpruch, der zur Löſung 
drängt und der bald von der einen, bald von der andern 
Seite aus in Angriff genommen wird, Jeſus aber näherte 
ſich ihm offenbar von beiden Seiten zugleich, indem er das 
diesſeitige und jenſeitige Leben unter einen Willen ſtellte und 
im Herzen der Menſchen das Natürliche dem Geiſtigen unter— 
ordnete. Dagegen iſt in der bisherigen Entwicklung des 
chriſtlichen Bewußtſeins vorwiegend der Widerſpruch hervor— 
getreten, und aller Fortſchritt in der Richtung harmoniſchen 
Ausgleiches hat ſich im Zeichen des Gegenſatzes vollzogen, 
wobei ſtets alle Gebiete des Lebens in die jeweilig vor— 
herrſchende Strömung hineingezogen wurden, während das 
Uebermaß der Einſeitigkeit regelmäßig den Gegenſatz er— 
zeugte. Aus einem ſolchen Widerſpruch heraus hat ſich 
nun auch der Geiſt des erwerbskapitaliſtiſchen Syſtems 
entwickelt, und es verhält ſich tatſächlich ſo, daß „ein kon— 
ſtitutiver Beſtandteil des kapitaliſtiſchen Geiſtes, und nicht 
nur dieſes, ſondern der modernen Kultur: die rationale 
Lebensführung auf der Grundlage der Berufsidee, aus 
dem Geiſt der chriſtlichen Askeſe geboren ijt.“**) 

In ſeiner urſprünglichen Erſcheinungsform iſt das 
Chriſtentum durchaus Volksreligion, die an jeden Menſchen, 
der ſich zu ihr bekennt, die gleichen Forderungen, und jede 
Seele in eine unmittelbare Beziehung zu Gott ſtellt. Nichts 
iſt an dem Evangelium klarer als dieſes Verhältnis. Jedes 
Gebot und jede Verheißung iſt auf jeden Menſchen zuge- 
ſchnitten. Daher ſeine durchſichtige, großartige Einfachheit, 


*) Sombart, Der moderne Kapitalismus, I, 18. 

Max Weber, Die proteſtantiſche Ethik und der „Geiſt“ des 
Kapitalismus, Archiv für Sozialwiſſenſchaft und Sozialpolitik, Bd 
XX. und XX 


die über alle Tiefen hinweghebt und das Schwerſte dem 
allgemeinen Verſtändnis erſchließt. Was in den Lehrſätzen 
Jeſu dunkel und ſchwer begreiflich erſcheint, iſt meiſt 
etwas, das ſich den natürlichen Neigungen des Menſchen 
eutgegenſtellt und im Kriege mit dem Triebmäßigen liegt. 
Es wendet ſich nicht an den Verſtand, ſondern an das 
Gewiſſen, und durch dieſes ſoll es aufgenommen werden. 
Immer, wenn Jeſus gewaltig und nicht wie ein Schrift— 
gelehrter redet, faßt er den Menſchen an dem Gewiſſen 
und reißt ihn aus den Schranken ſeiner Alltagsmoral 
heraus und zu Höhen hinauf, in deren Luft der Alltags- 
menſch den Atem verlieren zu müſſen glaubt. Dann, 
wenn er zu erſticken droht in der Fülle all der Geheim— 
niſſe eines neuen Lebens, nimmt ihn Jeſus bei der Hand 
und ſpricht ihm ermutigend zu: Was zagſt du, mein 
Freund, warum bangt dir? Siehe, mein Joch iſt ſauft 
und meine Bürde iſt leicht. So gewiß es ein ſittlicher 
Höhepunkt iſt, von dem aus Jeſus lehrt und verheißt, ſo 
hervorſtechend iſt anderſeits der volksmäßig-mivellierende 
Zug des Evangeliums, der ſelbſt noch aus dem Erwählungs— 
gedanken herausleuchtet, indem er wenigſtens allen die 
gleichen Möglichkeiten vorbehält. Zu jeder Indi— 
vidualität ſetzt ſich Jeſus in eine unmittelbare Be— 
ziehung, und er läßt nicht den geringſten Zweifel darüber, 
daß die Menſchheit eigentlich nur in dem Individuum lebt 
und nur durch ſein Verhalten Frieden und Erlöſung finden 
kann. Das Geheimnis der Erwählungslehre iſt auch das 
Geheimnis jedes wahren Genoſſenſchaftslebens. Die Formel 
iſt hier wie dort die gleiche Möglichkeit. Das Ziel kann 
von den einen erreicht und von den andern verfehlt werden, 
an alle aber ergeht der Ruf und die Anweiſung, um ſeinen 
Preis zu ringen. So beſteht der „Ruhm des Evangeliums“ 
darin, die Individualität in den einen zu ſtärken, in den 
andern, und zwar in der Mehrzahl, ſie zu wecken, in 
allen aber ſie zu läutern.“) Dieſes an ſich klare und 
einfache Verhältnis wurde in der chriſtlich-religtöſen Be— 
wegung, welche von dem Evangelium als dem „ruhenden 
Pol in der Erſcheinungen Flucht“ wohl zu unterſcheiden 
iſt, getrübt oder kompliziert. Was dabei auf der einen 
Seite an Naivität und Unmittelbarkeit verloren ging, wurde 
jedoch auf der andern Seite an bewußter, verſtandesmäßiger 
und methodijcher Vergeiſtigung gewonnen, denn die geiſtigen 
Werte differenzieren ſich nach demſelben Geſetz wie die 
ökonomiſchen Werte, und hier wie dort iſt die Wirkung die 
gleiche: es wird ein einfaches Ganzes geteilt und durch die 
Scheidung wieder ein anderes und größeres Ganzes höherer 
Ordnung vorbereitet. Wenn wir alſo von Trübungen und 
Komplikationen des einfachen, klaren Urbildes reden, ſo ergibt 
ſich aus dem Vorſtehenden, daß es nicht unſere Abſicht ſein 
kann, einen abſoluten Wertmaßſtab an die Bewegungs— 
erſcheinungen zu legen oder ſie gar einer Kritik zu unter— 
ziehen. Wir ſtellen einfach Tatſachen feſt und ſuchen die 
daraus folgenden Konſequenzen wieder nur als Tatſachen 
zu erfaſſen, die ſich in geſchichtliche Kategorien einreihen, 
von denen uns jede etwas zu jagen hat. 

Eine der größten, bedeutungsvollſten und weittragend— 
ſten Tatſachen der chriſtlich-religiöſen Bewegung iſt nun die 
Umbildung des urſprünglichen Hirten- und Lehramtes, des 
Apoſtolates und der Diakonie in einen beſondern Berufs— 
ſtand und die Transmutation der Gemeindeorganiſation 
in eine Kirchenorganiſation. Wir können dieſen Vorgang 
als eine geſchichtliche Notwendigkeit würdigen, ohne doch zu 
verkennen, daß er auch eine teilweiſe Umprägung evangeliſchen 
Geiſtes in ſich ſchloß, wobei beſtimmte flüſſige Werte in 
feſte Organiſationswerte verwandelt wurden, um der kirch— 
lichen Autorität eine dogmatiſche Baſis zu geben. So ſchuf 
der heilige Auguſtin aus der evangeliſchen Reichgottesidee, 
die weder von dem einzelnen Menſchen, noch von dieſer 
Welt überhaupt zu trennen iſt, eine Gottesſtaatsidee, durch 
welche ſozuſagen ein Keil zwiſchen das Diesſeits und Jen— 
ſeits, zwiſchen Erde und Himmel, zwiſchen den natürlichen 

*) Vinet. L' Education, la famille et la société, Paris 1855, p. 473. 
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und den geiſtigen Menſchen getrieben wurde. Was Auguſtin 
mit gewaltiger ſchöpferiſcher Macht entworfen hatte, ward 
durch Thomas von Aquin ſyſtematiſch vollendet, teilweiſe 
gemildert, aber im großen und ganzen angenommen und 
ausgebaut. Wir müſſen dieſen Hintergrund des Gottes- 
ſtaates, der in Einzelnem auch noch in unſere Zeit hereinragt, 
wenigſtens in ſeinen Grundzügen kennen, um die Bewegungen 
und Veränderungen zu verſtehen, die auf dem Weltplane 
vor ſich gehen. Es iſt unerläßlich, daß wir uns durch alle 
entſcheidenden Theſen und Antitheſen hindurcharbeiten, um 
einen feſten und zielſichern Standort, ſowie auch ein 
tieferes Verſtändnis für unſere Sache zu gewinnen. Der 
„Gottesſtaat“ welch eine Illuſtration zu der Theſe 
„Religion iſt Privatſache“! 

Nach der Lehre Auguſtins iſt der natürliche Menſch 
zur Negation geneigt und kann nur Veränderungen, jedoch 
nichts Vollkommenes hervorbringen. Das Prinzip des 
Unveränderlichen liegt allein in Gott und im jenſeitigen 
Leben. Der Hochmut und die falſche Selbſtändigkeit 
des Menſchen müſſen durch den Gehorſam gebändigt und 
unter den göttlichen Willen gebeugt werden. Da der 
Menſch anderſeits in kein direktes Verhältnis zu Gott 
treten kann, ſo bedarf er einer Vermittlung, die in der 
unter der Einwirkung des heiligen Geiſtes ſtehenden Kirche, 
der ſichtbaren Gemeinſchaft der von Gott zum ewigen 
Heile Auserwählten gegeben iſt. Menſchlich-göttlicher Re— 
präſentant der Kirche iſt der Prieſter, in höchſter Potenz 
der Papſt als Oberhaupt der Kirche, als Träger der Ein— 
heit des Glaubens und der Lehre. Die Kirche iſt die 
einzig wahre Gemeinſchaft der Menſchen, die „Civitas Dei“, 
der Gottesſtaat, in dem es auch allein wahre Gleich— 
heit, Tugend und Glückſeligkeit, kurz „dea felicitas“, 
göttliches Glück, gibt. Daneben ſteht der weltliche Staat, 
die „terrena eivitas“, die nach der durch Thomas von 
Aquin unter dem Einfluß ariſtoteliſcher Auſchauungen 
erheblich gemilderten Auffaſſung Auguſtins ein Produkt 
der ſündigen Natur des Menſchen und eine Folge des 
Sündenfalles iſt. Eine gewiſſe „irdiſche Glückſeligkeit“ ver— 
mag der Staat unter der geiſtigen Führung der Kirche 
zu erringen, indem er ſeine Macht willig in den Dienſt 
Gottes ſtellt. Das Glück des irdiſchen Staates iſt jedoch, 
wie er ſelbſt, ſeiner Natur nach hinfällig, wie auch das 
ausſchließliche Streben nach irdiſcher Glückſeligkeit in Sünde 
und Verderben umſchlagen kann. Da der Zweck des 
menſchlichen Lebens über das irdiſche Daſein hinaus auf 
das ewige Leben zielt, ſo muß auch die menſchliche Staats— 
und Geſellſchaftsordnung auf dieſes Ziel gerichtet ſein. 
Der freiwillige Verzicht auf Ehre, Genuß und Beſitz, 
die drei Güter der Welt, begründet, wie Thomas von 
Aquin lehrt, die chriſtliche Tugend. Nach ihm gliedert 
ſich die menſchliche Geſellſchaft in eine kirchliche und eine 
ſtaatliche Genoſſenſchaft, die in Ständen und Aemtern 
organiſiert ſind. Seine Auffaſſung von dem Weſen des 
Menſchen, von Staat und Geſellſchaft iſt freier, edler und 
weniger ſubjektiv bedingt als diejenige Auguſtins, in der 
auch die Wurzel der Prädeſtinationslehre ruht, die ſich 
ſpäter gar ſeltſam mit einer Wurzel der kapttaliſtiſchen 
Erwerbsordnung verſchlingt. Aus der Miſchung der 
wichtigſten Elemente in der Auffaſſung beider Männer er— 
wuchs nicht nur das Lehrgebäude der katholiſchen Kirche, 
ſondern auch die geſchichtliche Ausgeſtaltung der Gottes— 
ſtaatsidee. Die Kirche verfolgte konſequent und mit aller 
Macht, worüber fie verfügte, die Aufrichtung eines Gottes— 
ſtaates, was urſprünglich aus durchaus idealen Beweg— 
gründen geſchah. Sie ſuchte den Staat, die Geſellſchaft, 
die Wirtſchaft, den geſamten Verkehr und ſein Recht nach 
ihrem Ideal der Wahrheit und Gerechtigkeit zu gejtalten.*) 
Auch dem Kampf zwiſchen Kaiſer und Papſt lag urſprüng— 
lich nicht Haß, ſondern Liebe, das ſchöpferiſche Streben 


*) Endemann, Studien in der romaniſch-kanoniſtiſchen Wirt- 
ichaft3- und Rechtslehre, Berlin 1874 J, ©. 22. 
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nach der großartigſten Einheit zu Grunde.) Die Axe, 
um die ſich in dem Syſtem des Gottesſtaates alles dreht, 
iſt die übernatürliche Welt. Ihre Erkenntnis iſt Aufgabe 
und Endzweck aller Wiſſenſchaft und Kunſt. Alles Streben 
nach Erkenntnis der Dinge gilt als Sünde, ſofern es nicht 
auf die Erkenntnis Gottes gerichtet iſt. „Ich glaube, 
damit ich erkenne,“ jagt Anjelm von Canterbury. Nichts 
kann wahr ſein, was vom Geſichtspunkte der Theologie 
falſch iſt. Das Recht, die Ehe, die Arbeit, das Eigentum 
— alles hat einen transzendenten Zweck. Die ganze 
Berufsordnung iſt in der übernatürlichen Ethik verankert. 
Das wirtſchaftliche Syſtem des Gottesſtaates entbehrt nicht 
ſozialiſtiſcher Elemente, gelangt aber nirgends zu einem 
wirklichen Sozialismus, da das Prinzip des Sondereigen— 
tums feſtgehalten und angenommen wurde, daß es in 
Hinſicht auf die ſündhafte Natur des Menſchen am beſten 
ſei, wenn er für ſich ſelbſt und zu ſeinem eigenen Vorteil 
arbeite. Es wird auch ebenſowenig auf die Steigerung 
der Produktivität der Arbeit, als auf diejenige des Kapitals 
geſehen. „In alle Formen des Verkehrs drängt ſich die 
Frage, ob dem Dogma, welches die Produktivität des 
Geldes und Geldwertes leugnet, entſprochen ſei oder nicht.““) 
Den Geiſt dieſer Auffaſſung in Theorie und Praxis hat 
Shakeſpeare in der Geſtalt des Antonio (Der Kaufmann 
von Venedig, II, 3) verkörpert. Shylock, der Jude, haßt 
Antonio, weil er von den Chriſten iſt, 

„Doch mehr noch, weil er aus gemeiner Einfalt 

Umſonſt Geld ausleiht, und hier in Venedig 

Den Preis der Zinſen herunterbringt. 

Er haßt mein heilig Volk, und ſchilt ſelbſt da, 

Wo alle Kaufmannſchaft zuſammen kommt, 

Mich, mein Geſchäft und rechtlichen Gewinn, 

Den er nur Wucher nennt.“ 
Thomas von Aquin ſah ſogar in dem Handel ein ſchimpf— 
liches Gewerbe.“ ““) Jeder Ueberfluß an zeitlichen Gütern 
galt als verderblich, Geld als „Brennſtoff der Hölle“. In 
dem 22. Kapitel der „Nachfolge Chriſti“ des Thomas von 
Kempen heißt es: „Ueberfluß an zeitlichen Gütern macht 
den Menſchen nicht glücklich, ein mittelmäßiger Beſitz 
genügt. Recht betrachtet, iſt es ein Elend, auf Erden zu 
leben. Je geiſtiger der Menſch zu ſein ſtrebt, deſto mehr 
Bitterkeit hat das Leben für ihn, weil er das Verderben 
der menſchlichen Natur klarer einſieht und tiefer empfindet. 
Wachen, Schlafen, Ruhen, Arbeiten und den übrigen 
Bedürfniſſen der menſchlichen Natur unterworfen zu ſein, 
iſt gewiß ein großes Elend für einen frommen Menſchen, 
welcher gerne davon unabhängig und von aller Sünde 
frei ſein möchte. Dem inneren Menſchen ſind die leib— 
lichen Bedürfniſſe in dieſer Welt eine ſchwere Laſt.“ Selbſt 
Dante, welcher ſonſt vielfach über ſeine Zeit hinausſtrebte, 
ſteht noch auf dem Standpunkt, daß irdiſche Güter die 
Genoſſenſchaft ausſchließen, weil ſie durch den Mit— 
beſitz verringert werden und den Neid entfachen (Pur— 
gatorio, XIV, 81-87, XV, 43-67). Jede Tendenz auf 
allgemeine Hebung des Volkswohlſtandes oder Steigerung 
des Arbeitseffektes und der Kapitalbildung liegt der gottes— 
ſtaatlichen Wirtſchafts- und Kulturpolitik alſo fern. Die 
Arbeit hat einen erzieheriſchen, von der Sünde und Eitelkeit 
der Welt ablenkenden Charakter und iſt nur ſoweit auf Er— 
werb gerichtet, als zur auskömmlichen Erhaltung des Daſeins 
notwendig iſt. Selbſt die guten Werke, die dem Menſchen 
vorgeſchrieben ſind, ſind weniger auf die Linderung der 
Not, als auf die Rettung der Seele berechnet. Die 
ganze, in gottesſtaatlichem Rahmen erſcheinende Armen— 
und Krankenpflege ruht auf transzendentem Grunde. 
Wo die Kirche kooperiert, kooperiert ſie geiſtig in den 
Himmel hinein. Junerhalb ihres geiſtlichen Reiches demo— 
kratiſiert und egaliſiert ſie bis auf das Aeußerſte, bis an die 


) V. A. Huber, Die engliſchen Univerſitäten, Bd. I, S. 320. 
) Endemann, Die nationalökonomiſchen Grundſätze der kano— 
niſtiſchen Lehre. Jena 1863. 
h v. Eicken, Geſchichte und Syſtem der mittelalterlichen Welt 
anſchauung. Stuttgart 1887. S. 515. 
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Grenze, wo die Beſonderheit, die Ausſchließlichkeit, der 
character indelebilis des Prieſteramtes undurchbrechliche 
Schranken zieht. Es waltet darin im Grunde ein Selek— 
tions⸗Prinzip mit ariſtokratiſierender Tendenz, aber die Ariſto— 
kratie, welche geſchaffen und erhalten werden ſoll, iſt 
wiederum als die führende Macht eines geiſtigen Reiches 
gedacht, die wie die Sonne dieſe Welt durchleuchten ſoll, 
denn alles Irdiſche hat nach der gottesjtaatlichen Auffaſſung 
nur beſchränkte Wirklichkeit gegenüber der ewigen, unend— 
lichen Wirklichkeit des jenſeitigen Lebens. In dieſem Sinne 
ſagt der tridentiniſche Katechismus: Das Reich Gottes 
wird auf Erden angefangen und im Himmel vollendet. 

Vergegenwärtigen wir uns, daß Chriſtus geſagt hatte: 
„Das Himmelreich iſt in Euch“, ſo erhalten wir ungefähr 
eine Vorſtellung von dem Weſen der Umbildung, welche 
die Reichgottesidee in der gottesſtaatlichen Theorie und 
Praxis erfuhr. Nach dieſer allgemeinen Orientierung aber 
haben wir nun zu unterſuchen, wie das gottesſtaatliche 
Ideal einen Gegenſatz erzeugt und der Geiſt, welcher von 
der gänzlichen Verneinung alles Irdiſchen ausging, ſich 
teils nach ſeiner Art wieder in den Beſitz der Welt ſetzt, 
teils aus ſeiner Machtſtellung verdrängt wird. 

(Fortſetzung folgt.) 


Der Jahresbericht des Verbands ſchweizeriſcher 
Konfumvereine 


iſt letzte Woche zur Verſendung gelangt. Trotzdem die 
Mehrzahl unſerer Leſer, d. h. alle Vorſtandsmitglieder 
von Verbandsvereinen, in den Beſitz eines Exemplars des 
Berichtes gelangt ſind, dürfte es doch angebracht ſein, im 
Verbandsorgan den Inhalt des Berichtes zu ſkizzieren. 

Das Perſonal des Verbands ſetzte ſich, wie aus 
einer auf dem Umſchlag des Berichtes befindlichen Zuſam— 
menſtellung hervorgeht, am 1. April aus 181 Perſonen 
zuſammen, wovon 13 im Sekretariate, 145 in der Zen— 
tralſtelle und 23 im Baubetriebe (Neubau an der Thier 
ſteinerallee) tätig waren. 

Der allgemeine Bericht des Verbands vor— 
ſtands erwähnt in erſter Linie mit Genugtuung die im 
Berichtsjahre erzielten ſchönen Fortſchritte. Als wichtigſte 
Ereigniſſe werden erwähnt die Fertigſtellung des Lager— 
hauſes in Pratteln und die Anhandnahme der Eigen 
produktion in demſelben. Mit Nachdruck macht der Vor— 
ſtandsbericht darauf aufmerkſam, daß in den Vereinen 
noch mehr Gewicht gelegt werden ſollte auf die Erziehung 
der Mitglieder zu genoſſenſchaftlicher Denkweiſe. 

Dem Verbande ſind im Berichtsjahre 26 neue Vereine 
beigetreten, ſämtliche als Genoſſenſchaften konſtituiert. Ein 
nicht unbeträchtlicher Teil der neu gegründeten Vereine 
iſt zur Aufnahme in den Verband nicht geeignet, weil 
ſie an Orten gegründet wurden, wo jchon ein Verbands 
verein beſteht. Es ſind dieſe Sondergründungen im Intereſſe 
der Konſumenten ſelber ſehr zu beklagen, denn jede Zer— 
ſplitterung in der Käuferorganiſation bedeutet eine Beein 
trächtigung der Kaufkraft. 

Der Verbandsvorſtand verſammelte ſich im Berichts 
jahr 9 Mal, die Verbandsdirektion 41 Mal. Kreiskon— 
ferenzen fanden in ſämtlichen Kreiſen ſtatt. Dieſe Zu— 
ſammenkünfte erfreuen ſich ſtets größeren Jutereſſes, und 
es dürfte die nun in Kraft erwachſene Neueinteilung 
ebenfalls dazu beitragen, das Gefühl der Zuſammenge— 
hörigkeit unter den Vereinen zu ſtärken. 

Dem Sekretariatsbericht entnehmen wir, daß die 
Preſſe des Verbandes im Berichtsjahr wieder bedeutend 
an Ausbreitung gewonnen hat. Das offizielle Organ, 
der „Schweiz. Konſumverein“, wurde am Ende des 
Jahres in 3400 Exemplaren gedruckt, das „Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt“ (inbegriffen die Basler Auflage) 
in 107,000 Exemplaren, „La Cooperation“ in 11,300 
Exemplaren und „La Cooperazione“ in 1000 Exemplaren. 
123 Vereine hatten das Volksblatt, 29 La Cooperation 
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und 2 La cooperazione für alle Mitglieder abonniert. 
Insgeſamt gelangten 3.754,000 Exemplare der Verbands— 
zeitungen ins Volk, außerdem ca. 40,000 Flugblätter und 
Broſchüren. Das Sekretariat iſt in Tauſchverbindung 
mit 42 genoſſenſchaftlichen Zeitichriften, insgeſamt werden 
123 Zeitungen und Zeitſchriften gehalten, wovon die 
meiſten im Tauſch. Vorträge wurden 87 abgehalten. 

Die Verbandsbibliothek beſteht zur Zeit aus 
2156 Bänden, wovon 556 Bände (inkl. 116 Sammelbände) 
zur Genoſſenſchaftsliteratur rangieren. Ausgelehnt wurden 
im Berichtsjahre 262 Bände an 82 Perſonen. 

Das Sekretariat diente auch im Berichtsjahre in ſehr 
ausgedehntem Maße als Auskunftsſtelle. Neben der 
Raterteilung bei Neugründungen wird das Sekretariat 
ſehr häufig in Anſpruch genommen zur Erteilung von 
Auskunft über Genoſſenſchaftsanſtalten. Das Sekretariat 
wäre deshalb den Vereinsvorſtäuden dankbar für Ueber— 
laſſung einiger Exemplare ihrer Reglemente, ſoweit dies 
nicht ſchon geſchehen iſt. 

Das Archiv des Sekretariates wurde neugeordnet 
und umfaßt nun zirka 400 Doſſiers in folgenden Haupt— 
abteilungen: 

1. Schweizeriſches Genoſſenſchaftsweſen (gewerb— 
liche und landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften, Bau— 
und Wohngenoſſenſchaften, Verſicherungsauſtalten, 
Steuerfragen, Genoſſenſchaftsrecht, Dienſtordnungen, 
Reglemente, Wohlfahrtseinrichtungen, Preſſe, Bio— 


graphien u. ſ. w.). 

„Verband ſchweiz. Konſumvereine (Geſchichte, 
Betriebe, Reglemente, Verbandsvertreter, Preſſe, 
Liegenſchaften, Propaganda u. ſ. w.). 

Z. Wirtſchaftspolitik (Materialien über Handelsver— 
träge, Mittelſtandsbewegung u. ſ. w.). 

4. Volkswirtſchaft (Lebensmittelpreiſe, Lebensmittel— 

fälſchungen, Monopole u. ſ. w.). 
5. Intereſſenverbände (gewerbliche, landwirtſchaft— 
liche, induſtrielle, gewerkichaftliche). 
6. Staat (Sozialgeſetzgebung, Bodenfrage, Finanz— 
weſen, Verwaltungsweſen, Rechtſprechung, Statiſtik). 
7. Genoſſenſchaftsbewegung im Auslande (Ver— 
eine und Verbände verſchiedener Länder). 

Die Lichtbilderſammlung umfaßt zirka 470 An— 
ſichten aus Genoſſenſchaftsbetrieben des In- und Auslands. 

Der Bericht der Zentralſtelle erwähnt in erſter 
Linie die große Steigerung des Umſatzes im Berichtsjahre. 
Es wurden für Fr. 14,354,809 Waren vermittelt gegen— 
über Fr. 10,648,460 im Vorjahre. Es iſt demnach eine 
Steigerung um Fr. 3,706,349 oder 34,5” zu konſtatieren. 
Einer Zuſammenſtellung der Bezüge der verſchiedenen Ver— 
bandsvereine iſt zu entnehmen, daß gegenüber dem Vor 
jahre 235 Vereine eine Zunahme ihres Verkehrs mit der 
Zentralſtelle aufweiſen, während bei 29 Vereinen eine Ab— 
nahme zu kouſtatieren iſt. An erſter Stelle ſteht der Kon— 
ſumverein in Baſel mit Bezügen im Betrage von Fr. 1,395,195. 
An zweiter Stelle ſteht der Verein in Bern mit Fr. 1,119,612, 
bei einem Totalumſatz von rund Fr. 2,500,000. Dann folgt 
Luzern mit Fr. 685,197, Zürich mit Fr. 517,987 u. ſ. w. 

Das chemiſche Laboratorium des Verbandes er— 
hielt 695 Aufträge, wovon 486 auf die Zentralſtelle und 
209 auf Verbandsvereine entfallen. Es mußte dem Chemiker 
im Berichtsjahr bereits ein Adjunkt beigeordnet werden. 

Der Warenbericht der Zentralſtelle iſt in 122 
Nummern von insgeſammt 530 Seiten den Vereinen zu— 
geſtellt worden. Lager befinden ſich in Baſel, Pratteln, 
Wülflingen, Palézieux, Buchs, Romanshorn, Baden, Genf, 
Morges, Vevey und Zürich. 

Ausführlich werden im Berichte die Einrichtungen im 
Lagerhaus in Pratteln beſchrieben; eine Anſicht des ſtolzen 
Gebäudes iſt dem Berichte zur Veranſchaulichung beigedruckt. 

Die 259 Vereine die dem Verbande am Ende des 
Jahres angehörten, hatten insgeſamt 363 Auteilſcheine ge— 
zeichnet im Betrage von Fr. 72,600, und darauf Fr. 65,000 
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einbezahlt. Der Betrag der übernommenen arantie- 
ſcheine betrug Fr. 171,000. 


Den Jahresrechnungen entnehmen wir die folgen- 


den Angaben: 

Die allgemeinen Verwaltungskoſten betrugen Fr. 
26,726, die Verwaltungskoſten der Zentralſtelle (inkluſive 
Lagerhäuſer in Pratteln und Wülflingen) Fr. 275,139, 
und die Koſten des Verbandsſekretariats Fr. 31,546, 
zuſammen Fr. 334,441 oder 2,33 % des Umſatzes. Die 
Beſoldungen und Arbeitslöhne betrugen Fr. 223,394. 

Das Sekretariat erzielte auf der Herausgabe der 
Verbandsorgane Fr. 118.534 Einnahmen, denen Fr. 
100.726 Ausgaben gegenüberſtanden. Es ergab ſich alſo 
auf den Conti der Preßorgane insgeſamt ein Ueber— 
ſchuß von Fr. 17,808, wobei aber für Redaktion und Ad— 
miniſtration der Orgaue nichts in Rechnung geſtellt iſt. 
Der durch die Betriebsrechnung des Verbands zu deckende 
Paſſivſaldo des Sekretariats beträgt Fr. 13,738 gegenüber 
Fr. 17,963 im Vorjahre. 

Die Betriebscechnung des Verbands ſchließt ab mit 
einem Nettoüberſchuß im Betrage von Fr. 136,660. Für 
dieſe Summe beantragen die Rechnungsreviſoren in Leber: 
einſtimmung mit dem Verbandsvorſtand der Delegierten— 
verſammlung folgende Verwendung: 


Abſchreibung an den Mobilien Fr. 14,870. 33 

5 „ „ Fäſſern „ 13,253 10 

75 „ „B Maſchinen „ 13,695. 44 

7 „ „ Liegenſchaften „ 16,173. 50 

7 Schriften „ 3473. 58 

a an der Bibliothek „ 1,256. 65 

Zuwendung an das Verbandsvermögen „ 40,000. — 

Erſte Zuwendung an die Unfallreſerven „ 10,000. — 
Zuwendung an das Ferienheim für 

Konſumgenoſſenſchafter „ 1.925. 

Zuwendung an das Deleredere-Konto „ 15,000. — 


Der Verbaudsdirektion als Entjchädi- 
gung für ihre Tätigkeit zu überweiſen , 3,500. — 

Auf neue Rechnung vorzutragen „ 355128 

Schriften- und Bibliothekkonto ſind damit bis auf 
1 Fr. abgeſchrieben; das Verbandsvermögen ſteigt auf 
Fr. 260,000, der Unterſtützungsfonds bleibt auf Fr. 40,000. 

Die Schlußbilanz, nach Verteilung des Ueberſchuſſes 
nach obigem Vorſchlag, weiſt folgende Hauptpoſten auf: 

In den Aktiven: Warenvorräte Fr. 812,000; Wechſel 
im Portefeuille Fr. 4282. 75; Debitoren Fr. 1,405,154. 94; 
Garantenkonto Fr. 171,000, Wertſchriſten Fr. 102.936. 51; 
Liegenſchaften Fr. 828,000; Maſchinen Fr. 39,000; Fäſſer 
Fr. 41,000, Mobilien Fr. 45,000; Baukonto Thierſteiner— 
allee Fr. 117,925.07. In den Paſſiven: Verbandskapital 
(Henoſſenſchaftstapital, Garantiekapital, Verbandsvermögen) 
Fr. 503,600; Kreditoren Fr. 1,078,491. 83; Depoſiten Fr. 
179,475. 50; Hypotheken Fr. 400,000; Obligationen Fr. 
915,300; Accepte Fr. 190,055. 74; Unterſtützungsfonds 
Fr. 40,000, Bankkonto Fr. 263,460. 50. 

Der Saldo der nicht übertragbaren Mitgliedergut- 
haben, der ſeit 1895 ein ſtändiger Poſten in der Verbands— 
bilanz war, beträgt immer noch Fr. 152. 95, die auf die 
Verbandsvereine von Neßlau-Krummenau, St. Immer und 
Wald entfallen. 

Der Bericht der Verbandsorgane legt Zeugnis ab 
von der unaufhaltſam vorwärtsſchreitenden Entwickelung 
unſerer Organiſation, die nun auch die Produktion an 
die Hand genommen hat. Möge der Wunſch des Ver⸗ 
bandsvorſtands in Erfüllung gehen, daß die im Berichts- 
jahre erzielten Reſultate alle Verbandsgenoſſen zu immer 
engerem Anſchluſſe an den Verband veranlaſſen möchten. 
Es hat ſich gezeigt, daß der letztere allen gerechten An— 
forderungen zu entjprechen und ſich den ſteigenden Be— 
dürfniſſen anzupaſſen vermag. Es liegt in der Hand der 
Vereinsverwaltungen, dieſe Leiſtungsfähigkeit noch zu 
ſteigern, den Einfluß der ſchweizeriſchen Konſumvereins— 
bewegung im Wirtſchaftsleben unſeres Volkes zu ſtärken 
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und ihr dadurch zu der ihrer Bedeutung für das Volks— 
wohl gebührenden Anerkennung zu verhelfen. Auch im 
Genoſſenſchaftsleben ſoll es ſich zeigen, daß die Treue kein 
leerer Wahn iſt, ſondern eine Tatſache, an der keine Macht 
zu rütteln vermag. 


Ein neues Genoſſenſchaftsſekretariat. Wie wir dem 
„Genoſſenſchafter“ entnehmen, hat der Verband oſtſchweiz. 
landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften die Kreierung der Stelle 
eines Verbandsſekretärs beſchloſſen und als ſolchen 
gewählt Herrn Karl Wunderli, Beamten des ſchweiz. 
Bauernſekretariats. Der Antritt der Stelle wurde, einem 
Wunſche des Herrn Dr. Laur entſprechend, auf den 1. Juli 
feſtgeſetzt. 

Wir hoffen, in Herrn Wunderli, trotzdem er aus der 
Schule des Herrn Dr. Laur hervorgeht, einen energiſchen 
Mitſtreiter zu finden in der Verfechtung der Konſumenten— 
intereſſen, die auch im Leben des Bauers unaufhaltſam 
an Bedeutung gewinnen. 


FP 


Aus unſerer Bewegung. 


Konferenz des VIII. Kreiſes. Die Vereine des alten 
VIII. Kreiſes werden noch zu einer Zuſammenkunft ein— 
geladen auf Sonntag den 26. April 1908, vormittags 
10 Uhr, ins Hotel Konkordia in Luzern (Theaterſtraße). 
In Bezug auf die Traktandenliſte verweiſen wir auf den 
Inſeratenteil. 

Eine Kouferenz der Konſumvereine an der Gotthard— 
bahn. (Sch.-Korr.) Auf die Initiative des Konſumvereins 
in Schwyz verſammelten ſich am 12. April in Altdorf 
Vertreter der Konſumvereine von Küßnacht, Schwyz, Alt— 
dorf und Erſtfeld zur Beſprechung gemeinſamer Waren— 
einkäufe und eines engern Zuſammenſchluſſes wie auch zur 
Behandlung von Fragen allgemeinen und ſpeziellen In— 
tereſſes. 

Mit beſonderer Genugtuung wurde von der neuen 
Kreiseinteilung Kenntnis genommen und beſchloſſen, 
den Kreisvorſtand zu erſuchen, möglichſt bald eine Kreis— 
delegiertenkonferenz einzuberufen, um dann dort die Frage 
eines engern Zuſammenſchluſſes der Konſumvereine an der 
Gotthardbahnlinie und diverſe andere Angelegenheiten zu 
beſprechen. Wenn auch dieſe kleine Konferenz zu keinen 
poſitiven Beſchlüſſen kam und auch nicht kommen konnte, 
darf ſie doch als für die beteiligten Vereine und die an— 
weſenden Genoſſenſchafter als recht lehrreich und anregend 
bezeichnet werden. 

Wir hoffen, es werden in Zukunft noch mehr ſolcher 
Zuſammenkünfte veranſtaltet werden. 

Altdorf. (Sch.-Korr.) Mit dem 31. März abhin hat 
unſere Genoſſenſchaft das 1. Halbjahr des 2. Rechnungs— 
jahres abgeſchloſſen. Da wir aunehmen zu dürfen glauben, 
daß die Tätigkeit eines jungen Vereins auch weitere Ge— 
noſſenſchaftskreiſe intereſſiert, wollen wir hier kurz über 
dieſe Geſchäftsperiode berichten. Die Mitgliederliſte er— 
weiterte ſich während des Zeitabſchnittes vom 1. Oktober 
bis 31. März von 193 auf 310 Mitglieder, und dies trotz 
der Bemühungen der hieſigen Spezierer, durch Rabatt- 
marken ihre Kundſchaft beſſer an ſich zu feſſeln. Der Verein 
kam auch in die Lage, die Frage der Brotproduktion 
zu erörtern, und da die Initiative dazu von einer Behörde 
ausging, wollen wir den Hergang ſchildern. 

Die Gemeinde Bürglen, in der unſer Verein eine 
Filiale beſitzt, hatte zum Baue eines neuen Schulhauſes 
eine Liegenſchaft erworben, auf der eine Wirtſchaft mit 


Bäckerei und kleiner Spezereihandlung betrieben wird. An— 
fänglich beabfichtigte die Schulhausbaukommiſſion, die 
Bäckerei als Gemeindebäckerei zu betreiben, allein die Idee. 
ſcheint bei der bäuerlichen Bevölkerung zu wenig Sym— 
pathie gefunden zu haben. Nun lenkten ſich die Blicke 
auf unſern Verein, und das iſt ein Moment, das allgemein 
intereſſieren dürfte. Es war gewiß ehrenvoll für unſere 
junge Genoſſenſchaft, von dieſer Seite zur Uebernahme der 
Wirtſchaft mit den beiden erwähnten Betrieben angegangen 
zu werden. Aber eben, weil unſere Organiſation noch 
jung, ohne Reſerven, ohne Erfahrung war, mußte die 
Sache reiflich erwogen werden. Eine außerordentliche 
Generalverſammlung, an der auch Herr Plüß vom V. S. KN. 
teilnahm und uns gute Ratſchläge erteilte, beſchloß nach 
langer Diskuſſion, die Offerte mit Dank abzulehnen. Da— 
mit iſt allerdings die Anhandnahme der Brotproduktion 
für uns nicht aufgehoben, ſondern nur aufgeſchoben, denn 
früher oder ſpäter wird der Verein ſich doch an dieſe 
Aufgabe machen müſſen, und wir hoffen, es könne dies 
dann in rationellerer Art geſchehen, als es jetzt möglich 
geweſen wäre. 

Umſtändehalber kamen wir auch in die Lage, einen 
Verwalter wählen zu müſſen. Auch dieſe Angelegenheit 
ging nicht vorüber, ohne einen kleinen Sturm zu ent— 
feſſeln. Sofern die getroffene Maßnahme nicht zur Folge 
hat, daß die Verwaltungskoſten das finanzielle Ergebnis 
ungünſtig beeinfluſſen, werden ſich die Wogen auch hier 
wieder glätten. 

Wie bereits erwähnt, beſitzt unſere Genoſſeuſchaft in 
Bürglen eine Filiale. Stand man der dort zu er— 
wartenden Frequenz anfangs etwas peſſimiſtiſch gegenüber, 
ſo haben die ſeitherigen Erfahrungen alle Bedenken zer 
ſtreut. In vier Betriebsmonaten hatte Bürglen mit ca. 
0 Mitgliedern einen Umſatz von Fr. 8286. 70. Seit dem 

April iſt nun auch eine Filiale in Schattdorf im 
Betrieb Alle Anzeichen laſſen hoffen, daß auch dort der 
Verkehr ſich gut geſtalten wird. In den letzten ſechs 
Monaten hatte unſere Genoſſenſchaft einen Umſatz von 
Fr. 34,685. 64 gegenüber Fr. 16,596. 41 im erſten Semeſter 
des Vorjahres. 

Zum Zwecke der Hebung des Verſtändniſſes für unſere 
Ideen haben wir in den beiden oben erwähnten Gemeinden 
am 11. und 12. April Lichtbildervorträge veranſtaltet. 
Leider war der Beſuch ein ſehr ſchwacher, trotzdem es an 
der nötigen Agitation nicht gefehlt hatte. Schade um die 
trefflichen Referate des Herrn Hof vom Sekretariat des 
V. S. K.; fie hätten eine größere Zuhörerſchaft verdient. 

So treten wir denn ins zweite Halbjahr über, von 
der Hoffnung beſeelt, daß die Entwicklung unſerer Ge— 
noſſenſchaft im gleichen Tempo fortſchreite wie bisher. Wir 
benützen noch dieſen Anlaß, allen jenen Genoſſenſchaften, 
welche uns in freundlicher Weiſe ihre Jahresberichte über— 
mittelten, dafür den wärmſten Dank auszuſprechen. Das 
Studium derſelben iſt nicht nur intereſſant, ſondern auch 
lehrreich und nützlich. 

Muttenz. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet 
über das Rechnungsjahr 1907, welches nur zehn Monate 
— Januar bis Oktober — umfaßte. Die Zahl der Mit 
glieder ſtieg von 88 auf 115; die Vermehrung beträgt 
alſo 27. Der Warenumſatz erreichte in den zehn Monaten 
Fr. 27,907 oder Fr. 240 pro Mitglied. Infolge unlieb— 
ſamer Vorkommniſſe wurde der Ueberſchuß (nicht Rein— 
gewinn) beeinträchtigt; er betrug Fr. 2690. 25. Der Vor— 
ſtand beantragt folgende Verteilung: Rückvergütung Fr. 
1600 — 8% der Warenbezüge, Zuwendung an den Reſerve— 
fonds Fr. 500, Vergabung zu gemeinnützigen Zwecken 
Fr. 50, Saldovortrag Fr. 540. 25. Der Bilanz entnehmen 
wir folgende Angaben: Aktiven: Warenvorräte Fr. 13,908.70, 
Wertſchriften und Kaſſa Fr. 700. 65, Mobilien Fr. 1300, 
Liegenſchaften Fr. 25,500, Paſſiven: Konto— Korrent⸗Konto 
Fr. 7598. 10, Kautionen Fr. 1500, Hypotheken Fr. 27,600, 
Reſerven Fr. 2021. 
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Winterthur. Die ſehr ſtark beſuchte Generalver— 
ſammlung unſeres dortigen Verbandsvereins fand am 
21. März im Saale zur „Sonne“ ſtatt. 

Rechnung und Geſchäftsbericht wurden genehmigt und 
die Verwendung des Ueberſchuſſes nach Antrag des Ver— 
waltungsrates gutgeheißen. Als Erſatz für den verſtorbenen 
Herrn R. Rüegg und den infolge Wegzuges zurücktretenden 
Herrn Kaufmann wurden in den Verwaltungsrat gewählt 
die Herren E. Wieſer in Seuzach und A. Büchi, Metall— 
arbeiterſekretär, Waſſerfuriſtraße, letzterer mit 64 Stimmen 
gegen 61, die auf Herrn Prof. Dr. Gaſſer fielen. Die 
übrigen einer Erneuerungswahl unterliegenden Vorſtands— 
mitglieder, ſowie der Präſident, wurden einſtimmig wieder— 
gewählt. 

Unter dem letzten Traktandum regte Herr Landergott 
die Frage der Freizügigkeit an, beſonders darauf 
hinweiſend, daß es ungerecht ſei, wenn Arbeiter, durch 
ihren Beruf von Ort zu Ort geworfen, überall wieder 
von neuem ihren Eintritt bezahlen müſſen. Auf dieſe, 
von verſchiedenen Rednern unterſtützte Anregung antwortet 
der Verwalter, daß der Konſumverein in Winterthur ſchon 
bisher Mitgliedern, die von andern Vereinen zu uns 
übergetreten ſind, die Bezahlung des Eintrittes erlaſſen 
habe, wenn nachgewieſen worden ſei, daß der Ein- und 
Austritt am frühern Wohnort ordnungsgemäß erfolgt ſei. 
Uebrigens ſei dieſe Frage ſowohl in unſerm Kreisverband 
als auch an früheren Verſammlungen des Verbandes 
ſchweizeriſcher Konſumvereine beraten worden. Da in 
dieſen Fragen die Vereine durchaus ſelbſtändig find, können 
verbindliche Beſchlüſſe nicht gefaßt werden, dagegen dürfte 
das Ziel doch erreicht werden auf dem Wege der frei— 
willigen Verſtändigung; übrigens werde ſich wahrſcheinlich 
die nächſte Delegiertenverſammlung des Verbandes mit 
dieſer Angelegenheit beſchäftigen. Der Vorſtand wurde 
beauftragt, bei erſter Gelegenheit für die Freizügigkeit ein— 
zutreten. 

Der im Jahresbericht enthaltene Nachweis über die 
Konſumation der Mitglieder veranlaßte Herrn Tobler zu 
einer Kritik der genoſſenſchaftlichen Treue der Mitglieder. 
Der Umſatz des Vereins müßte viel höher ſein, wenn nicht 
viele Mitglieder deſſen Anſtalten nur dann benützten, wenn ſie 
ihnen Vorteile bieten, die ſie ſonſt nirgends haben können. 
Wenn aber ein Händler zu gleichem oder billigerem Preiſe 
ein Ware offeriere, ſo bediene man ſich bei ihm, ohne zu 
prüfen, ob nicht etwa der billige Preis eine Folge ge 
ringerer Ware ſei, ohne ferner zu überlegen, daß die 
Krämer ſehr oft gerade durch den Konſumverein genötigt 
werden, ihre Preiſe zu ermäßigen. Statt nur den billigen 
Preiſen und verlockenden Offerten nachzulaufen, ſollten die 
Mitglieder treu zu ihrer Genoſſenſchaft halten, damit ſie 
immer leiſtungsfähiger werde, anſtatt ſie durch die Ver— 
zettelung der Konſumkraft zu ſchwächen. 

Ueber verſchiedene in der Diskuſſion berührte Punkte 
wurde vom Vorſtand bezw. dem Verwalter die nötige 
Auskunft erteilt und die Verſammlung um halb 11 Uhr 
geſchloſſen mit einem Appell an die Mitglieder, durch 
einiges Zuſammenarbeiten zum weiteren Fortſchreiten der 
Genoſſenſchaft beizutragen. 
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Italien. 


Kongreß der italienischen Genoſſenſchaften— 
Der Genoſſenſchaftsbund Italiens hält in den Tagen vom 
23.30. Mai in Reggio Emilia ſeinen 15. Kongreß ab. 
Am 28. Mai tagen die Delegierten der Konſumgenoſſen— 
ſchaften, am 29. Mai die Delegierten der Produktivgenofjen- 
ſchaften und am 30. Mai findet eine gemeinſame Sitzung 
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ſtatt. Als wichtigſten Verhandlungsgegenſtand erwähnen 
wir die Frage der Organiſation des Großeinkaufs und des 
nationalen und internationalen Produkten-Austauſches. 
Die Unione cooperativa in Mailand iſt 
von einem höchſt bedauerlichen Mißgeſchick heimgeſucht 
worden. Auf ihrer Liegenſchaft in der Via Meravigli, 
auf der der wohlbekannte Palaſt dieſer Genoſſenſchaft ſteht, 
war ein Neubau errichtet worden, der dieſer Tage die 
übliche Belaſtungsprobe zu beſtehen hatte. Bei dieſem 
Anlaſſe ſtürzte ein Teil des Baues zuſammen und begrub 
eine Anzahl Perſonen unter den Trümmern. 
Wir entbieten der befreundeten Genoſſenſchaft auch 
an dieſer Stelle den Ausdruck unſeres herzlichen Mitgefühls. 


Vorſtandsſitzung. Der Verbandsvorſtand wird ſich 
Samstag den 2. Mai, nachmittags 5 Uhr, im Verwal— 
tungsgebäude in Baſel zu einer Sitzung einfinden. Es 
handelt ſich in der Hauptſache um die Vorbereitung der 
Traktanden für die Delegiertenverſammlung. 

* 


Berhandsnachri 


ah 


ten. 


Sitzung vom 
Verband auf— 


* 
Die Verbandsdirektion hat in ihrer 
16. April beſchloſſen, als Mitglieder in den 
zunehmen: 

Genoſſenſchafts-Schuhmacherei in Zürich, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 29. Oktober 1907, 80 Mit— 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 18. Dezember 
1907, zugeteilt dem Kreiſe XI (Vorort Zürich!. 


* 
* 


Konſumverein von Aefligen und Umgebung 
(Kanton Bern), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 5. Januar 1908, 43 Mät- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 2. März 1908, 
zugeteilt dem Kreiſe IV (Vorort Bern). 


* 
* 


Arbeiterkonſumverein in Glattfelden (Kanton Zürich), 
Genoſſenſchaft, gegründet am 9. September 1877, 137 Mit- 
glieder, eingetragen im Handelsregiſter am 5. September 
1883, zugeteilt dem Kreiſe XII (Vorort Töß). 


* * 
* 


Delegiertenverſammlung. Die Genoſſenſchafter 
der Stadt Genf ſind emſig mit den Vorbereitungen zu einem 
würdigen Empfange ihrer Gäſte beſchäftigt. Die Sitzungen 
der Delegierten finden in dem prächtigen Sale der Viktoria— 
halle ſtatt, wo für den Samstag abend auch ein Genoſſen 
ſchaftlicher Volksabend in Ausſicht genommen iſt. 
Am Sonntag nachmittag findet nach Schluß des Banketts 
eine Seefahrt per Extradampfer ſtatt. Wir hoffen, es 
werde ſich eine recht große Zahl Delegierter in Genf ein— 
finden und bitten auch an dieſer Stelle um beförderliche 
Rückſendung des Fragenſchemas über die Zahl der zu 
reſervierenden Feſtkarten. 

* * 


* 
Genoſſenſchaftliches Volksblatt. Das Genoſſen— 
ſchaftliche Volksblatt iſt ſeit Neujahr von 11 Vereinen für 
alle Mitglieder abonniert worden (Steg, Gränichen, Aefligen, 
Safenwil, Mümliswil, Neuendorf, Schnottwil, Meiringen, 
Siſſach, Wangen a A., Kirchdorf, Derendingen). Die 
Auflage iſt von 107,000 auf 112,300 geſtiegen. 


** * 


* 

Ln Cooperation. Auch dieſes Organ gewinnt ſtets— 
fort neue Freunde. Seit Neujahr iſt die Zahl der für 
alle Mitglieder abonnierten Vereine auf 32 geſtiegen, und 
die Auflage von 11,300 auf 13,200. 


144 


. 


Einige konfuſe Träumer und etliche ausgetrocknete 
Gewiſſen gefallen ſich in der Verſpottung des Genoſſen 
ſchaftsideals. Ich zähle mich nicht zu dieſer Sorte von 
Sozialiſten. Nur wenn uns jenes Ideal unwandelbar vor 
Augen ſteht, nur wenn es in unſeren Herzen lebt, ſchreiten 
wir vorwärts, denn die Menſchheit marſchiert mit Methode. 
Und wenn man euch ſagt, daß die Geſellſchaft ſich von 
ſelbſt bewege und führe, ſo warne ich euch alle vor jeuen, 
welche euch einreden, daß ihr ſchon im Beſitze der Fähig⸗ 
keiten ſeid, um die Welt zu regieren. Man täuſcht euch. 
Es iſt nicht wahr! Sei es von rechts, wo man über 
entſchwundene Zeiten klagt, ſei es aus den Reihen der 
Ungeduldigen des Proletariates ſelbſt heraus — man führt 
euch durch falſche Verſicherungen irre. Nur durch unab⸗ 
läſſige Arbeit und beharrliches Wirken wird das Proletariat 
die normale und reguläre Entwicklung ſich vollziehen ſehen, 
welche es wünſcht und vorbereitet. Es würde der Land:. 
mann keine ſchöne Ernte erhoffen können, wenn ſein Schweiß 
nicht die Furchen benetzte. Und ſo auch würde der Arbeiter 
niemals zum Genuſſe der Früchte ſeiner gerechten Anſprüche 
kommen, wenn er ſich nicht mühſamer, aber notwendiger 
Arbeit unterzöge. 

Aus einer Anſprache des franzöſiſchen Arbeitsminiſters René 
Viviani. 


Wahrſprüche und Leitfähe. 


Medaktion: Alrich Meyer, Vaſel. 
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Inhalt der Nr. 17 der Wochenausgabe vom 24. April 1908. 
Der Jahresbericht des Verbands ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine. Aus den Behörden des A. C. V. Feuilleton. 


Inhalt der Nr. 9 der Hauptausgabe vom 25. April 1908. 


Eine Verſicherungsanſtalt ſchweizeriſcher Konſum— 
vereine. Vox populi. Ein Beutezug? Franz 
Kammermann Genoſſenſchaftliche Rundſchau. — Wie 
wir wirtſchaften ſollen. Allerlei aus aller Welt. — 
Korreſpondenzen aus den Vereinen. — Aus Frauenkreiſen. 

Eiſerſüchtig. Aus dem Haushalt eines Konſum— 
vereins. — Briefkaſten. Feuilleton. 


Verlanget 


MILCH- 
CHOCOLADE 


Überall zuhaben. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine. 
. TTT. FRE PS 


An die Verbandsvereine des früheren VIII. Kreiſes. 


Werte Genoſſenſchafter! Wir erlauben uns hiermit, Sie 


zu der 1 2 
13. Kreiskonferenz 


einzuladen, welche ſtattfindet Sonntag den 26. April 1908, 
im Hotel Concordia in Luzern Theaterſtraßeſ. Beginn der 
Verhandlungen vormittags 10 Uhr. 


Traktanden: 

Protokoll. 

. Appell. 

Referat des Herrn Verbandsverwalter Jäggi über 
die Traktanden der nächſten Delegiertenverſammlung. 

4. Bericht über die gegenwärtige Marktlage und Dis 
kuſſion über Waren. 

5. Wichtige Vorkommniſſe und Anregungen. 

6. Verſchiedenes. 
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2 Nach dem Mittageſſen Beſichtigung der muſterhaften 

Einrichtungen des Allgemeinen Konſumvereins in Luzern. 

Da dieſe Beſichtigung für jeden Delegierten viel Lehr— 

reiches bieten wird und weil unſer Kreis zum letzten Malt 

in ſeiner alten Zuſammenſetzung tagt, hoffen wir auf reche 
zahlreiche Beteiligung. 

Mit genoſſenſchaftlichem Gruße 
Für den Kreisvorſtand des VIII. Kreiſes des V. S. K. 
Der Präſident: 
Otto Berger. 


Der Aktuar: 
E. Schwarz. 


SETZEN SIE SICH 
BITTE 


1 1 


mit der Conſervenfabrik Seethal in Seon 
in Verbindung, fie liefert die feinſten Confitüren 
und Conſerven von tadelloſem Ausſehen und 
feinſtem natürlichen Geſchmack. (A 11,177) 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aktien-Geſellſchaft Bürftenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für Bürſtenwaren und Reisbeſen. 
Alleinige Fabrik für die beliebten Patent-Wiſcher u. Schrupper „Ideal“. 


Bieler Stahlſpänefabrin 
Kleinert & Girard in Biel 
Stahlſpähne Stahlwolle. 


Aechtte 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchem Cigarettentabak 


Tabak⸗ und Cigarrenfabrik 3, G. Geifer, 
Langenthal und Reinach (Aargau). 
Spezial: Helvetia Cigarren, Engiadina, Kiel Ia. und Vevey Courts. 


Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Paketen. 
Toscana & Cavour. 
(Fondée en 1847.) 
Speeialite en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 


Genoſſenſchafts-Cigarrenſabril Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken: 
Flora, Helvetia special, Amerikaner, Virginie, Eſperanto, Non-coupes, 
Breſil, Riogrande. — Große Auswahl in Kopfeigarren. 


Schürch & Co., Burgdorf, Tabak-, Eigarren- und Effenzfabrik. 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Frères & Cie. à Grandson, 


Manufacture de cigares, eigarrettes et tabacs. 


Maison fondee en 1832. 


Weber Höhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.-G., Neinach (Aargau). 
Spezialmarken: Habana, Brillant, Dellicado und Indiana 
allgemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 


GRISON Chocolat — Cacao. 


Beste Schweizer Milch-Chocolade 
en T Chur. Reiner Hafer-Cacao, Marke Weisses Pferd. 


TEE e ee 


Suchend) 


CHOCOLAT 


Suche 


VELMA CACAO 


Anglo-Suisse Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe 


li 


> 


Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865.) 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huſten⸗ 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft, 
Backpulver, Puddingpulver, Vanillinzucker. 


Bonbons-, Biscuits- u. Waffelnfabrik 
——#Baden 


anerkannt beste Bezugsquelle. 


BURGER 


II 


Confitüren & Gelees 
Compötesfrüchte 
: ruchtsyrupe 
Conservenfäbrik s LENZBURG " 
Wlalsfabrik und Hafermühle Solothurn. 
Spezialitäten: Kathreiners Malzkaffee, der vermöge jeiner vor— 
züglichen Eigenſchaften in keinem Konſumladen fehlen ſollte. 
Sämtliche Haferprodukte. — Weineſſig. 


ID 


Feinste 
Qualität. 

Billige 
Preise. 


HENCKELL 
& ROTH. 


Haferpräparate, Suppen- u. Kindermehle. 
Schneidebohnen, Julienne. 
Neuheil: Suppenwürſtchen, D tailverfaufs- 
preis 15Cts. C. H. Knorr A.-G., Nahrungs: 
mittelfabriken, Thayngen (Kt. Schaffhauſen) 


S Suppenwürze, 
GekörnteFleischbrühe, 
Suppenrollen ai. 


Kreuzstern, 


Schweiz. Bindermehl- 
Fabrik Bern, 
„Gindermehl enthält beſte 
Vollkommene, arztlich” empfohlene Kindernahrung. 
— 13 Grands Prix. 22 goldene Medaillen. 


GALACTINA 


Alpenmild. — 
23jähriger Erfolg 


Romatour, Limburger, Double Créme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt, Ulm a. Donau. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf⸗ 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter“ 
Margarine, Koch-, Speije- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in Baſel. 


Fabrik in Genf 
(15 Rue de Veyrier) 


Vegetaline 


feinste Cocosbutter 


feinfte 
Pflanzenbutter. 


Vereinigte Raffinerien 


für vegetablliſche Speiſefette A.-G., Carouge⸗Genf. 


Celluloſe & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co. Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts- und Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 


Walz; & Cie., Safel. 
Starinkerzen- und Seifenfabrik. * 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. Nierenfett Marte l. N 


Boffmann's Stärkefabriken, Salzflulen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 


Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisammlung. 


Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


Phönir-Waſchpulver. 
Redard's Salmiak⸗Terpentin⸗Waſchpulver. 
Nedard & Cie. in Morges einzige Fabrikanten. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Aemy's Sfärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & Hernani. 
Tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“ und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Stearin kerzen 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtsterzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen. F. Veter-Riedweg & Cie., Luzern. 


— . . N 52 — 
Friedrich Steinfels A.⸗G., Zürich 
gegründet 1834. 

Haushaltungs- und Toiletteſeifen, Parfumerien 
und Stearinkerzen. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda- und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“, 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen und Fägerweilen. 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem. techn. Produkten. Spezial: 
Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver. — Schulers Goldſeife, 
Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. — Dr. Links Fettlaugenmehl. 

Glanzfette „Congo“ und „Togo“ (beſte Schnellglanzwichſe). 


Ernſt Herrmann & Cie., AUſter. 
Waſchpulver Schneewillchen, Heifenextrakt für Wolle und Seide, 
Anikufin, Metallputzmittel, Cito beſte Bodenwichſe, waſchbar und 
flüſſig, Brillantglanzfette Anina und Aſlera, Schmierſeiſe, Soda. 


Gebrüder Schnyder & Cie., Mladretſch bei Biel. 
Spezialitäten: Schnyders neutrale Oval-Seifen. Schnyders Teig- 
ſeifen. Schnyders Kochſeife. Terpentinölſeife Marke 3 Tannen. 

Marſeilerölſeifen: Marken „Le Vapeur“, „La Rose“, Gentiane. 
Geſchleuderte Kriſtallſoda. 


Solothurner Teigwaren 


Earl Noßhard & Co., Remismühle. Waſchart. u. chem. Produkte. 
Spez.: Waſchp. „Rapide“ u. „Norma“, Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltw. 
v. Kleidern ꝛc., Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Fußboden- 
glanz „Modern“, Chlorkalk herm. verp., Hochglanzfett „Simplon“. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
ein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


Corſettenfabrik Kreuzlingen. 
Gebrüder Schwarz. 
Erſtklaſſige Bezugsquelle für Corſetten. 
Alleinige Lieferanten des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. Schnell- 
glanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine-Wichſe; überhaupt 
ſämtl. z. Conſervierung d. Leders ſowohl ſchwarz wie farbig) u. Glanz 


erzeugung a. demſelben dienenden Präparate. Neu und ſehr billig: 
Ras, ein waſſerbeſtändiges Hochglanzfett in ſchwarz und gelb. 


rin 


KL 


beſtes, ärztlich empfohlenes Huſtenmittel à Fr. 22.— per 100 Duten 
durch den V. S. K. Andre Klein, Zuckerwarenfabrik, Bafel-Neuewelt. 


05 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 

ett, Lederappretur, Thüͤrliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 

Cid-Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 


! H. Vogt-Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 


portkannen für Cafe, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 


der Fabrik A. Alter-Balſiger in Solothurn anerkannt unüber⸗ | 


troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Galoff & Cie., Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und 
feiner ungefärbter Eierqualität. 

— — Anerkannt forgfältige Fabrikation. 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM- WINTERTHUR 


Le) TEIGWARENFABRIKENin 


A. Rebſamen & Cie., Richtersweil. 


Teigwarenfabrikl. — Paniermehlfabrik. 


1 In-Albon-Lorentz, 

Weineſſig- und Weinſenf-Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verband ſchweizeriſcher Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Hutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Tuchſinger & Cie., Bafel. 
Bodenwichſe, Marke „Elephant“. Tinoleumwichſe, weiß. Siral, Hoch⸗ 
glanzfett für ſämtliches Schuhwerk. Lederfett. Venus Putzpommade. 


gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


teruer & Ufleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter 
Dampf⸗Backofen-Fabrik. — Spezialität: Einrichtung Rompf. 
Bäckereien, Teigwaren- und Viscuil- Fabriken. 


Haus Zumſtein, vormals Auguſt Karlen, Zündwarenfabrik ge- 
gründet 1840. Spezialität: Anerkannt beſte überall entzündbare 
Brillant Zündhölzer, ſehr haltbar, in ſoliden Cartonſchachteln. Vor- 
zügliche Sicherheitszündhölzer und patentierte Feueranzünder. 


Fabrik Kanderöbrücki. 


Kronenzündhölzer, Sicherheilsziindhölzer. Schiefertafeln. Wandtafeln. 


Erſtes, beſtes Fabrikat. 


HELVETIA JHELVETIA 


Cichorien Kaffee Essenz Senf 
anerkannt- erstklassige-Produkte: 


i 


Schweizeriſche Korbwarenſabrin M. Ehrenſperger & Lie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


J. J. Künzli & Cie., mechaniſche Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Wir empfehlen den Verbandsvereinen angelegentlich 
zu Maſſenverbreitung: 


Die Geſchichte der Ronſumvereine in England 


Preis per 100 Exemplare Fr. 15. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Ulrich Meyer, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


